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696 aflttfte. fdjtneta. Çttttbto.>3eitnnfl („aJietfter&Iatt") Sir. 50

fenfchaftlich nennt man blefen 3uflanb ben „gaferfätti*
gungSpunlt". SGßirb bte fer überfdhritten, fo beginnen bte

3eHwanbe geuchiigîeit abgugeben unb, wenn non innen
bet nidfjt rafct) genug Stadfflchub erfolgt, gu fchwlnben.
®a£ §ola erletbet Infofern eine gormoeränbetung, als
bte Dberflädfje anfängt gu fchrumpfen, b. h- fl<h gufaw
mengugtehen. @8 treten nun In biefem Iritifchen ©labium,
welches man baS „Setfruflen" beS |>olje§ nennt, gwet
Kräfte auf, beren Kampf auf Koften beS |jolje$ auSge»

tragen roirb.
©le ringsherum fcïjwlnbenbe Oberfläche wirft auf bte

3nnenfdj)idEjten brfidfenb mie etne ©ummibanbage. ©te
SBärme bewirft anbererfettS etne ffirucfbewegung ber
Qnnenfeudhtigfeit nach aufjen, fo bafl ©ruct non auflen
unb non innen etnanber gegenüberflehen. 3ft ber innere
©rudf ber ftätfere, fo plafct bte Oberfläche, eS gibt Ober
flädbetitiffe, umgefebrt, ift ber banbagenartige ©rudf ber
Oberfläche flätfer, fo wirb bte Qnnenfdbicbt gequetfd^t
unb e8 gibt Kernriffe. Selbes ift gleich oerhängnlSoolI
unb fotlte oiïmteben werben, ©te moberne £>oIjtrocf
nungSwiffenfdfjaft betrachtet baljer auch btefeS problem
al§ baS wichtigste. ©tnerfeltS, wte etfennt man bte be=

glnnenbe Serfruftung, anbererfettS wte begegnet man ibr
wirîungëooll. ©a bie erfte grage im Stammen bes 9ie=

ferais gu weit führen würbe — oieüelcht l)abe idb fpäter
einmal ©elegenheit, batüber gu fprecben, — wollen wir
bie gwelte als bie brtngenbere betrauten. 3ur erfteren
wollen wir uns prooi.orifcb bamit abflnben, bajj
etne ftänbige Seobachtung beS ©rodenfortfchritteS auch
ermöglichen wirb, gu etfennen, mann bie Oberfläche gu
trodten geworben ift. ©in immer guoerläfflgeS Slbwebr»
mittel gibt uns aber gegen bte Serfruftung jebe neugett«

liehe ©rodtenfammereinrichlung an bte fpanb, tnbem man
mit H'lfe beS eingebauten ©ämpfrobreS jebergelt oor»
beugenb unb audh im fortgefchritteneren ©labium beilenb
wtrfen fann. SHan mufl fleh nur oergegenwärtigen, bajj
bas ©empo ber Setbunflung gegenüber bem beS Stach
rüdfenS ber geuchtigfelt aus bem Innern gu rafdb ge>

worben unb baburdfj etn Schrumpfen ber Oberfläche etw
getreten ift. SCBo ift bie ©chulb, wo bte Çilfe?

©dEjulb — ber Sentilator entfernt bte geudfjtigfeit gu
fchneü ober bie SGBärme o erbunftet fle gu rafdb an ber
Oberfläche, biefe ift p troefen geworben.

Hilfe — Sefelligung ber Utfache, SWinberung oon
3ugluft unb SGBärme, um bte ©lelchmäfjigfeit beS ©empoS
wteber herguflellen, SEßlebergutmachung beS bereits ein»

getretenen ©Gabens, ©efetjen ber momentan an ber Ober*
fläche feblenben geudEfligfeit burdb 3^9^^® non ©ampf.
ffitefeS ^ilfSmittel barf tn fetner ©rodtenfammer fehlen.

Kenntnis ber ©igenfcljaften beS HoljeS unb ber ele*

mentarften ©runbtegeln ber Hol^roctnung, welche ich
im ©efagten mich bemüht herbe, allgemetn oerftänblidb

p machen, Seobadjjten ber oon ben ©roefenfamtnetflr
men herausgegebenen SebtenungSoorfchriften, gewiffen*
hafte ^Beobachtung beS ©roctenoorgangeS felbft werben
jeben Seflfcer einer ©roefenfammer oor unltebfamen
flberrafdbungen fchü^en. Sollte es mir mit metnen 2lu£
führungen gelungen fein, ©te biefem allgemein erwünfdh-
ten 3'ele näher gebracht p haben, fo haben beibe ©eile
ihre 3*tt gut oerwenbet.

Scfjroeijer SDÎuftcrmeffc 1930.
(SÜJlitgeteitt.)

©cfjweigertfche gahtpreWermäjjlgungen.
®ie ©^weijerifdben SunbeSbahtien unb bte metften

fßrioatbahnen gewähren ben ÜluSfteUern unb SefudEjetn
ber ©dbweijer SJtuftermeffe 1930 wieber etne gahrprets»
©rmäfjigung tn ber SEBetfe, bafj bte gewöhnlichen
Sillete einfacher gahrt nach Safel auch Pr fRitcf»

fahrt nach ber fchroelgerifdhen îluSgangëflation ©ültigfett
haben, wenn fle im Sahnbureau ber SRuflermeffe abge<

flempelt worben flnb. ©te nähern Seflimmungen wer»
ben p gegebener 3eH befannt gegeben. ®aS @ntgegen«
fommen ber fchwetjerifdhen Sa|nen ift oon oolfSwirt»
fchaftlichem ^lu^en. ©anf ber Sergünftigung wirb eS

möglidö, bafl auch »tele ©efdfjäftsleute auS ben entfern»
teren Kantonen mit geringen Koften bie SDtuflermeffe be=

fuchen fönnen. SHber auch gan§ allgemetn wirb ber Se--

fuch ber grofjen fdhwei^erifdhen ©BirtfdhaftSoeranftaltung
butdh bie oerbiüigten gahrpreife fehr günftig belnflaflt.

JIu$$tellunfl$we$en.
„WOBA". ©chweiietifche SöohnungS»?lu«fleBttng

tu Safel. (SDtitgeteilt.) ©inen tntereffanten ©eil ber
„WOBA" bilben bie $emanentbauten ber SOBohn»
folonie ©glifee. @£ hanbelt fleh um ein fletneë
Duartter oon 60 Häufern mit InSgefamt 115 SGBohnungen.
®te ißläne hierfür flammen oon 13 oerfdjjtebenen SÄrchi»

teften, nämlich: Ha«S oon ber SDWhU unb ißaul Ober»
rauch, Safel; HanS SernouKi unb Slugufl Künjel, Safel ;

ülrtaria & ©chmibt, Safel; 2B. SJlofer unb @. SRoth,

3ürich ; ©teger & ©genber, 3ätich ; ©rnft g. Surdtharbt,
3ürich; KeüetmüHer & Hoffmann, SÖBlnterthur; ©cherrer
& Sflleper, ©çhaffhaufen; ©illiarb & ©obet, Saufanne;
SJtaurice SraiÖarb, ©enèoe; ültnolb Hoechel, ©enèoe;
Hermann Saur, Safel; SDtumenthaler & STleier, Safel.
®aS fcharf formulierte Programm fleht 3®ei», ©rei»
unb Sterjimmerwohnungen tn ber Preislage oon gr. 850
bis gr. 1350 oor. ©te SGBohnungen werben teilweife
tn ©tnfamilienhauSgruppen, teilweife in SDtehrfamilten»
häufern errichtet.

©ie SDtehrfamiltenhäufer flehen bereits im fettigen
Rohbau ba, ©ie ©infamiltenhäufer werben halb eben*

fowett fortgefchritten fein, ©ine Seftdhtigung ift fowohl
für ben gadhmann als ben Saien intereffant unb empfeh«
lenSwert. ©te Sauart unb SKnlage ber Häufer ift jweef*
mäflig unb foltb. ©te enflpricht ben neueflen ©runb»
fä^en unb ©rfahrungen beS Koloniebaues.

©te SGBohnfolonte ©glifee Hegt unmittelbar beim babi*
fchen Sahnhof Safel unb ift oon bort auS tn 2 SOtlnuten

p erreichen. (Z.)
Seipjiger Saumeffe. (SUlitget.) Sîachbem bas Qaljr

1928 im wefentlichen ben Sorberettungsarbeiten ber
jungen ©efellfdhaft gebtent hat, brachte ber oom Sor»
ftanb tn ber ©efeüf^afteroerfammlung am 13. gebruat
1930 gegebene ©efchäftSberid^t einen öberblict über bie
beiben erflen groflen Steffen, bie bie junge ©efeUfcljafl
felbflänbig orgamflert hat. ®a£ ©rgebniS ifl günflig.
gn bem ©iSwlnter 1928/1929 gelang eS unter unge*
1 euren Slnftreugungen, für bte Saumeffe etne über 9000
äQuabratmeter grofle SluSfleUungShalle nebfl SortragS*
unb SerwaltungSgebäube unb ©aflwirtfchaft p erflellen,
bie burdh ihre grofjjügige Anlage allgemeines SHuffeflen
erregte, ©ie oermtetete gläd^e flieg gegenüber bem Sor»
jähr um 100 %. 3n gleicher SGBetfe oerboppelten fleh
bie ©kinahmen. tinter btefen Umflänben war auch ba§
wirtfdhaftltche ©rgebniS ber ©efetlfchaft günftig. @2

fonnte neben erhebltchen Slbfchreibungen unb Südtlagen
baS ganje Serluflfonto, baS im Qahre 1928 baburch
entflanben war, bafj bte ©efetlfchaft wohl organifatorifdf)
arbeiten unb bauen muflte, ohne über wefentliche ©in'
nahmen p oerfügen, abgebucht werben, älufjerbem be»

fchlofl bte flatï befuchte @efeüfehafteroerfammlung, bem

Slntrag beS SorflanbeS entfpredhenb, bte SluSfchüttung
etner ©ioibenbe oon 3®/o.

©ie p erwartenbe weitere ©ntwidlung ber Saumeffe
hatte im übrigen gum Sau einer neuen 250 3Reter

SSß

senschaftlich nennt man diesen Zustand den „Fasersätti-
gungspunkt". Wird dieser überschritten, so beginnen die

Zellwände Feuchtigkeit abzugeben und, wenn von innen
her nicht rasch genug Nachschub erfolgt, zu schwinden.
Das Holz erleidet insofern eine Formveränderung, als
die Oberfläche anfängt zu schrumpfen, d. h. sich zusam-
menzuztehen. Es treten nun in diesem kritischen Stadium,
welches man das „Verkrusten" des Holzes nennt, zwei
Kräfte auf, deren Kampf auf Kosten des Holzes ausge-
tragen wird.

Die ringsherum schwindende Oberfläche wirkt auf die

Jnnenschichten drückend wie eine Gummibandage. Die
Wärme bewirkt andererseits eine Druckbewegung der
Jnnenfeuchtigkeit nach außen, so daß Druck von außen
und von innen einander gegenüberstehen. Ist der innere
Druck der stärkere, so platzt die Oberfläche, es gibt Ober
flächenrjsse, umgekehrt, ist der bandagenartige Druck der
Oberfläche stärker, so wird die Jnnenschicht gequetscht
und es gibt Kernrisse. Beides ist gleich verhängnisvoll
und sollte v-;mieden werden. Die moderne Holztrock
nungSwissenschaft betrachtet daher auch dieses Problem
als das wichtigste. Einerseits, wie erkennt man die be-

ginnende Vertrustung, andererseits wie begegnet man ihr
wirkungsvoll. Da die erste Frage im Rahmen des Re-
ferats zu weit führen würde — vielleicht habe ich später
einmal Gelegenheit, darüber zu sprechen, — wollen wir
die zweite als die dringendere betrachten. Zur ersteren
wollen wir uns provi.orisch damit abfinden, daß
eine ständige Beobachtung des Trockenfortschrittes auch
ermöglichen wird, zu erkennen, wann die Oberfläche zu
trocken geworden ist. Ein immer zuverlässiges Abwehr-
Mittel gibt uns aber gegen die Verkrustung jede veuzeit-
liche Trockenkammereinrichtung an die Hand, indem man
mit Hilfe des eingebauten Dämpfrohres jederzeit vor-
beugend und auch im fortgeschritteneren Stadium heilend
wirken kann. Man muß sich nur vergegenwärtigen, daß
das Tempo der Verdunstung gegenüber dem des Nach
rückens der Feuchtigkeit aus dem Innern zu rasch ge-
worden und dadurch ein Schrumpfen der Oberfläche ein-
getreten ist. Wo ist die Schuld, wo die Hilfe?

Schuld — der Ventilator entfernt die Feuchtigkeit zu
schnell oder die Wärme verdunstet sie zu rasch an der
Oberfläche, diese ist zu trocken geworden.

Hilfe — Beseitigung der Ursache. Minderung von
Zugluft und Wärme, um die Gleichmäßigkeit des Tempos
wieder herzustellen, Wiedergutmachung des bereits ein-
getretenen Schadens, Ersetzen der momentan an der Ober-
fläche fehlenden Feuchtigkeit durch Zugabe von Dampf.
Dieses Hilfsmittel darf in keiner Trockenkammer fehlen.

Kenntnis der Eigenschaften des Holzes und der ele-

mentarsten Grundregeln der Holztrocknung, welche ich
im Gesagten mich bemüht habe, allgemein verständlich
zu machen. Beobachten der von den Trockenkammerfir
men herausgegebenen Bedienungsvorschriften, gewissen-
hafte Beobachtung des Trockenvorganges selbst werden
jeden Besitzer einer Trockenkammer vor unliebsamen
Überraschungen schützen. Sollte es mir mit meinen Aus
führungen gelungen sein, Sie diesem allgemein erwünsch-
ten Ziele näher gebracht zu haben, so haben beide Teile
ihre Zeit gut verwendet.

Schweizer Mustermesse 1930.
(Mitgeteilt.)

Schweizerische Fahrpreisermäßigungen.
Die Schweizerischen Bundesbahnen und die meisten

Privatbahnen gewähren den Ausstellern und Besuchern
der Schweizer Mustermesse 1930 wieder eine Fahrpreis-
Ermäßigung in der Weise, daß die gewöhnlichen
Billete einfacher Fahrt nach Basel auch zur Rück-

N,. so

fahrt nach der schweizerischen Ausgangsstation Gültigkeit
haben, wenn sie im Bahnbureau der Mustermesse abge-
stempelt worden sind. Die nähern Bestimmungen wer-
den zu gegebener Zeit bekannt gegeben. Das Entgegen-
kommen der schweizerischen Bahnen ist von Volkswirt-
schaftlichem Nutzen. Dank der Vergünstigung wird es

möglich, daß auch viele Geschäftsleute aus den entfern-
teren Kantonen mit geringen Kosten die Mustermesse be-

suchen können. Aber auch ganz allgemein wird der Be-
such der großen schweizerischen Wirtschaftsoeranstaltung
durch die verbilligten Fahrpreise sehr günstig betnflußt.

Hiiûtellungîveîîn.
Schweizerische Wohnungs-AuSstellung

in Basel. (Mitgeteilt.) Einen interessanten Teil der
„VVOKH." bilden die Permanentbauten der Wohn-
kolonie Eglises. Es handelt sich um ein klewes
Quartier von 60 Häusern mit insgesamt 115 Wohnungen.
Die Pläne hierfür stammen von 13 verschiedenen Archi-
tekten, nämlich: Hans von der Mühll und Paul Ober-
rauch, Basel; Hans Bernoulli und August Künzel, Basel;
Artaria S, Schmidt. Basel; W. Moser und E. Roth,
Zürich; Steger & Egender, Zürich; Ernst F. Burckhardt,
Zürich; Kellermüller à Hoffmann. Wtnterthur; Scherrer
à Meyer, Schaffhausen; Gilliard à Godet, Lausanne;
Maurice Braillard, Genève; Arnold Hoechel, Genève;
Hermann Baur, Basel; Mumenthaler à Meier, Basel.
Das scharf formulierte Programm steht Zwei-, Drei-
und Vterzimmerwohnungen in der Preislage von Fr. 850
bis Fr. 1350 vor. Die Wohnungen werden teilweise
in Etnfamilienhausgruppen, teilweise in Mehrfamilien-
Häusern errichtet.

Die Mehrfamilienhäuser stehen bereits im fertigen
Rohbau da. Die Einfamilienhäuser werden bald eben-

soweit fortgeschritten sein. Eine Besichtigung ist sowohl
für den Fachmann als den Laien interessant und empfeh-
lenswert. Die Bauart und Anlage der Häuser ist zweck-

mäßig und solid. Sie entspricht den neuesten Grund-
sähen und Erfahrungen des Koloniebaues.

Die Wohnkolonte Eglisee liegt unmittelbar beim badi-
schen Bahnhof Basel und ist von dort aus in 2 Minuten
zu erreichen. (A.)

Leipziger Baumefse. (Mitget.) Nachdem das Jahr
1928 im wesentlichen den Vorbereitungsarbeiten der
jungen Gesellschaft gedient hat, brachte der vom Vor-
stand in der Gesellschafteroersammlung am 13. Februar
1930 gegebene Geschäftsbericht einen Überblick über die
beiden ersten großen Messen, die die junge Gesellschaft
selbständig organisiert hat. Das Ergebnis ist günstig.
In dem Eiswtnter 1928/1929 gelang es unter unge-

euren Anstrengungen, für die Baumesse eine über 9000
Quadratmeter große Ausstellungshalle nebst Vortrags-
und Verwaltungsgebäude und Gastwirtschaft zu erstellen,
die durch ihre großzügige Anlage allgemeines Aufsehen
erregte. Die vermietete Fläche stieg gegenüber dem Vor-
jähr um 100 °/o. In gleicher Weise verdoppelten sich

die Einnahmen. Unter diesen Umständen war auch das
wirtschaftliche Ergebnis der Gesellschaft günstig. Es
konnte neben erheblichen Abschreibungen und Rücklagen
das ganze Verlustkonto, das im Jahre 1928 dadurch
entstanden war, daß die Gesellschaft wohl organisatorisch
arbeiten und bauen mußte, ohne über wesentliche Ein-
nahmen zu verfügen, abgebucht werden. Außerdem be-

schloß die stark besuchte Gesellschafteroersammlung, dem

Antrag des Vorstandes entsprechend, die Ausschüttung
einer Dividende von 3 "/<>.

Die zu erwartende weitere Entwicklung der Baumesse

hatte im übrigen zum Bau einer neuen 250 Meter
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